
FÜR ALLE 7
«Lange Nacht der Kirchen»

Kirche einmal von einer 

anderen Seite erleben: 100 

Pfarreien, Kirchgemeinden 

und Organisationen laden 

am 2. Juni zu sich ein.

FÜR UNS 3
Fonds für Kirchenberufe

Der Synodalrat beantragt 

der Synode vom 17. Mai, 

einen Fonds zu äufnen, aus 

dem die kirchlichen Berufe 

zu fördern sind.

FÜR VIELE 5
50 Jahre «elbe»

Die Fachstelle für Lebens

fragen, 1973 von den Kir

chen mitgegründet, feiert. 

In ihrem Jubiläumsjahr ist sie 

besonders gefragt.

FÜR ANDERE  2
WERTschätzen (13)

Schiessbuden, Chilbiduft: 

Beas Welt. Derweil ist die 

ehemals Drogenabhängige 

immer noch eng mit dem 

«Paradiesgässli» verbunden.
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Sonst eher nicht in Cafés oder Restaurants anzutreffen: Bea beim Ge

spräch im Café Salü in Luzern. Bild: Fleur Budry / Titelbild: Gregor Gander

Verein Kirchliche Gassenarbeit

MITTEN DRIN AM RAND DER GESELLSCHAFT
Wertschätzung? In den zwei Jahren mit diesem Schwerpunktthema fragt das «Kirchenschiff» 
Personen nach ihrer Meinung und ihren Erfahrungen dazu. In dieser Ausgabe: Bea aus Luzern. 
Dank «Paradiesgässli» und «GasseChuchi» konnte sie ihren Optimismus stets behalten.

WERTschätzen (13)

Bald geht es wieder los. Sobald die Vögel anfangen zu pfeifen, 
kann sie es kaum erwarten. Bea (63) kommt aus einer Schau-
stellerfamilie und ist bereits in der vierten Generation im Ge-
schäft tätig: Bahnen, Spielzeug, Schiessbude, viel Blingbling 
und Ballone. «Das ist ein Leben, das musst du im Blut haben.» 
Das Funkeln in ihren Augen ist nicht zu übersehen, sie erzählt 
mit einer ansteckenden Begeisterung vom Chilbi-Leben. Und 
vor allem erzählt sie von ihrer Familie. Denn sie ist das Wich-
tigste in Beas Leben. 

ALLEINERZIEHEND, ABER NIE EINSAM

Als junge Frau war Bea auf dem Letten unterwegs, dem Treff-
punkt und Umschlagplatz der Zürcher Drogenszene in den 
90er-Jahren. Was andere in zehn Jahren konsumierten, habe 
sie sich in nur einem reingezogen. Bea hat drei Kinder und 
lebte damals mit ihrem zweiten Mann in Zug. Bis die Kinder 
eben wegen des Drogenkonsums der Eltern nach Luzern ins 
Heim kommen. Bea schläft zeitweise auf dem Bänkli draussen 
vor dem «Titlisblick», damit sie ihre Kinder wenigstens hören 
kann. Ein langer Prozess beginnt für die gläubige Frau, bei dem 
sie sich vor allem in Geduld üben muss und dem Heroin «mit 
Honigmilch und der Bibel» den Kampf ansagt. Irgendwann 
schafft sie es. Und hat nach zehn Jahren ihre Kinder wieder. 
Heute wohnt Bea in der Baselstrasse in Luzern. Das ist ihr Zu-
hause, hier fühlt sie sich wohl. Ihre beiden Männer sind schon 
vor Langem gestorben, einen neuen will sie nicht. Auf ihre Kin-
der ist sie sichtlich stolz und darauf, was diese alles geschafft 
haben. Zwar sei sie alleinerziehend, aber einsam war sie des-
wegen nie: «Meine Familie stand immer hinter mir. Und dann 
war da das Paradiesgässli.» Mit dieser damals neuen Anlauf-
stelle des Vereins Kirchliche Gassenarbeit Luzern hatte Bea 
auch ein wertschätzendes Umfeld gewonnen. Sie hatte eine 
Begleitperson an ihrer Seite. «Da kam eine Ruhe ins Ganze.»

MIT GROSSEM HERZ UND GROSSER KLAPPE

Bea hat viel erlebt, und sie ist noch daran, «am Wiedergutma-
chen», wie sie sagt. Bei ihren Kindern, in ihrem Leben. Für die-
se Chance sei sie unglaublich dankbar. Und sie wünscht sich, 
«einfach noch ein bisschen da sein zu dürfen. Gesund zu blei-
ben». Den Optimismus habe sie nie verloren, Bea beschreibt 
sich weiter als hilfsbereit, konsequent und schätzt sich glück-
lich: «Wie kann man so viel Scheisse bauen und doch so viel 

Die katholische Kirche im Kanton 

Luzern lebt unter diesem Motto 

2022 und 2023 einen ihrer Leit

sätze: «Wir fördern das Personal, 

Behördenmitglieder, Ehren

amtliche und Freiwillige.»

lukath.ch/wertschaetzen

Glück haben», fragt sie sich manchmal. Wertschätzung sieht 
sie klar als gegenseitiges Geben und Nehmen. Im «Paradies-
gässli» im Maihofquartier Luzern kocht sie ehrenamtlich, sie 
sei mit dem Ort verbunden und doch stehe ein Abschied be-
vor, denn ihre Kinder sind inzwischen alle erwachsen. In der 
«GasseChuchi» geht Bea noch ein und aus, und auch wenn sie 
zu den älteren Besucherinnen gehört, sieht sie sich «in der 
Rolle der Schwester. Also die Mama bin ich hier nicht», be-
hauptet sie und lacht. Aber man dürfe gerne auf sie zukom-
men. Sie möchte auch Stimme sein für diejenigen, die nicht 
so eine «grosse Klappe» hätten wie sie. «Die habe ich von der 
Chilbi her.» Den Menschen damit helfen, wieder ein bisschen 
mehr in der Mitte der Gesellschaft zu stehen. Und sei es nur 
für die Länge eines Liedes.

KNOCKING ON HEAVEN’S DOOR

Bea musste sich schon von vielen Menschen verabschieden im 
Leben und singt im neuen Chor der Gassenarbeit, den sie für 
die jährliche Gedenkfeier mitinitiiert hat. Der Chor ist daran, 
sein Repetoire zu erweitern und damit auch die Auftrittsmög-
lichkeiten. Wertschätzung erfahrbar machen, auf mehreren 
Ebenen. Wo sie sich selber sieht in der Gesellschaft? «Ich bin 
z’mitzt im Puff. Immer in der Mitte.» Fleur Budry
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An der Novembersession hatte das Kirchenparlament ein Pos-
tulat der Kommission Seelsorge und Bildung überwiesen, das 
den Synodalrat beauftragte, Massnahmen zur «Förderung von 
kirchlichem Personal» auszuarbeiten. Die Kommission dachte 
vor allem daran, Ausbildungen und Praktika finanziell zu un-
terstützen – von Quereinsteigenden mit Familie zum Beispiel 
oder für die Berufseinführung. Die Nachwuchsförderung dürfe 
«nicht an den Finanzen scheitern», hiess es in dem Vorstoss.
Diese Meinung teilt der Synodalrat. Er beantragt deshalb der 
Synode, einen «Fonds zur finanziellen Unterstützung von Aus- 
und Weiterbildungen von kirchlichem Personal» zu schaffen. 
Diesen will er mit einem Anfangskapital von 500 000 Franken 
ausstatten, die aus dem Jahresgewinn 2022 fliessen sollen. Der 
Synodalrat hatte schon an der Novembersession angekündigt, 
die Rechnung 2022 werde mit einem «erfreulichen Ergebnis» 
abschliessen, etwa einer Million Franken Plus statt des budge-
tierten Minus von 370 000 Franken.
Wer Unterstützung aus dem neuen Fonds erhält, ist noch nicht 
geregelt. Der Synodalrat erarbeitet dazu ein Gesetz, das die Sy-
node im November in erster Lesung beraten wird. 

LANDESKIRCHE FÖRDERT KIRCHENBERUFE BEREITS

Mit dem geplanten Fonds will die Landeskirche ihre Förde-
rung von kirchlichem Personal weiter ausbauen. Einerseits 
bildet sie über ihre Fachbereiche selbst Katechet*innen und 

kirchliche Jugendarbeitende aus. Andererseits unterstützt sie 
seit vielen Jahren etliche Bildungseinrichtungen finanziell. An 
das Religionspäda gogische Institut der Universität Luzern, die 
Theologische Fakultät und die Abteilung Kirchenmusik der 
Hochschule Luzern fliessen jährlich insgesamt 335 000 Fran-
ken. Zudem trägt die Landeskirche Luzern die Deutschschwei-
zer Kampagne «Chance Kirchenberufe» mit 25 000 Franken 
pro Jahr mit.  Dominik Thali

Antrag an die Session vom 17. Mai

FONDS ZUR FÖRDERUNG KIRCHLICHER BERUFE
Die Landeskirche soll Personen, die einen Beruf in der Kirche ergreifen wollen, in der Aus und 
Weiterbildung finanziell unterstützen. Der Synodalrat will dafür einen Fonds schaffen und mit 
500 000 Franken aus dem Jahresgewinn 2022 äufnen. Ein Gesetz dazu soll im Herbst vorliegen.

Kirchliche*r Jugendarbeiter*in ist 

einer der Berufe, in den Fonds

gelder fliessen könnten.Aus bildner 

Michael Zingg von der katholi

schen Kirche im Kanton Luzern 

(links) mit Jan Bucher, Mirco Meier 

und Thomas Goldiger in einem 

Modul im März in Hertenstein.

 Bild: Michael Schranz

Die Synode entscheidet am 17. 

Mai über zahlreiche Geschäfte. 

Das Bild entstand an der Session 

vom 9. November 2022.

 Bild: Roberto Conciatori

SYNODE

LASTENAUSGLEICH: ANPASSUNG WEGEN PASTORALRÄUMEN

Künftig sollen finanzschwache Kirchgemeinden, die Anrecht 
auf Lastenausgleich haben, dafür auch Leistungen für Aufga-
ben im Pastoralraum geltend machen können. Dies ist eine von 
mehreren Anpassungen, die der Synodalrat in das Gesetz über 
den Lastenausgleich aufnehmen wll. Die Synode berät darüber 
an der Session vom 17. Mai in erster Lesung.
Zweites grosses Traktandum an der Sitzung sind die Jahresbe-
richte und die Genehmigung der Jahresrechnung, bei der vor-
ab die Gewinnverwendung mit dem Fonds für die Förderung 
von Kirchenberufen zu reden geben dürfte.

Mittwoch, 17. Mai, Beginn mit Gottesdienst um 8.30 Uhr in der Jesuitenkirche, 

Sessionsbeginn 9.30 Uhr, Kantonsratssaal in Luzern | lukath.ch/sessionsunterlagen
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Aus aneinandergereihten Buchstaben entstehen schöne 

Wörter: Friede, farbig, Freude, versöhnen oder Blumen. 

Und weniger schöne wie Krieg, Hass, ausbeuten, Katas-

trophe, geizig; solche mit viel Bedeutung wie Liebe oder 

mit wenig wie schon, kurze Wörter wie du und lange wie 

Veranstaltungsinformationsdienst. Wörter ohne und Wör-

ter mit Bindestrich. Wie O-Stern, das mir zugefallen ist 

wie ein Komet, und so nahmen die gedanklichen Spiele-

leichter, die Nerven zu bewahren.

 …im Zeit-haben: Das Zeit-haben sorgt dafür, dass wun-

derbare Räume bleiben, die davor bewahren, die Men-

schen und die grossen Dinge zu vergessen.

 …im Bemerken: Ein besonderes Erlebnis, von einem Au-

genblick auf den anderen etwas zu bemerken, was als 

stiller Begleiter schon immer da war

reien ihren Anfang. Das Wort kann unterschiedlich gele-

sen werden. Denke ich hhh zwischen O und Stern, kann es 

Staunen oder Seufzen auslösen. Werden alle Buchstaben 

miteinander verbunden, wird Ostern daraus. 

Bei der ersten Variante mit der Betonung, die bei mir das 

Seufzen auslöst, kommen im Moment die schweren Ge-

danken – an die Klimaveränderung, daran, wie schnell 

viel zerstört werden kann, an das Leid von vielen Un-

schuldigen. Die zweite Variante, die zum Staunen führt, 

macht mir Hoffnung. Im Kleinen wird vieles bewirkt, aus 

wenig kann viel werden. Menschen sind für Menschen da. 

Ist das nicht Ostern? Ostern ist jeden Tag und endet nicht, 

wenn die Dekorationen in den Läden verschwunden sind.

Im Buch «Vater unser»1 finde ich unter dem Satz «Wie im 

Himmel so auf Erden» Impulse zum Nachdenken, die ich 

gerne mit Ihnen teile:

 …im Erkennen: Der Klang einer vertrauten Stimme
 …im Aufrichten: Im Weitblick und im Rundblick gelingt es 

Sterne sind stille Begleiter am Himmel. Sie strahlen über 

uns, schenken uns besondere Lichtpunkte und Sternzei-

chen in der Nacht. Sie zu betrachten in der Dunkelheit ist 

wunderbar, und tagsüber sind sie trotzdem da, auch wenn 

wir sie nicht sehen. 

Buchstaben sind Zeichen, die wir sehen, kennen und lesen 

können und die uns überall begegnen. So wie im «Kir-

chenschiff», wo Sie am Anfang eine Buchstabenspielerei 

erwartet. Aus O-S-T-E-R-N entstehen neue Wörter durch 

Weglassen von Buchstaben oder durch eine andere Zu-

sammensetzung, wie zum Beispiel: Er, Tor, Not, Rest, Os-

ten, Tenor, Nest… Viel Freude beim Weitersuchen und 

Finden.

Karin Wandeler, Synodalrätin

AUF DER SEITE FORUM schreiben abwechselnd Mitglieder der Bistumsregio

nalleitung und des Synodalrats zu einem selbst gewählten Thema.

1 Quelle: «Vater unser, 125 geistliche Impulse zum Gebet Jesu», Britta 

Grothues, Detlef Kuhn, Jürgen Kuhn, Schwabenverlag 2023

Aus Sicht des Synodalrats

O-STERN UND ANDERE BUCHSTABENSPIELE

«Im Kleinen wird viel
bewirkt, aus wenig kann 
viel werden.»

FORUM
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Jedes Jahr steigende Zahlen, inzwischen doppelt so viele Bera-
tungs- und Therapiestunden wie vor fünf Jahren: «Das ist eine 
gute Nachricht», sagt Paola Ganyi. «Die Leute kennen und ver-
trauen uns offenbar.» Das «Aber» folgt auf dem Fuss: Ganyi (56), 
seit zwei Jahren Stellenleiterin der «elbe», hält auch fest: Die 
grosse Nachfrage fordert das Team, die Warteliste ist 25 Dos-
siers gross, die Wartezeit beträgt bis zwei Monate. Bereits 2022 
konnte die «elbe» aber in der Beratung um eine halbe Stelle auf 
255 Stellenprozente ausbauen und Ganyi ihr Leitungspensum 
von 35 auf 50 Prozent aufstocken. Die 2021 bezogenen neuen 
Räume an der Hertensteinstrasse 28 in Luzern sind endlich 
gross genug. In ihrem 50. Jahr ist die «elbe» gut aufgestellt. 

KEIN BODEN MEHR UNTER DEN FÜSSEN

Psychotherapeutin Jenny Graf (36), eines der fünf Teammitglie-
der, erstaunt die grosse Nachfrage nicht. «Corona hat vielerorts 
Spannungen verstärkt, mit dem Ukrainekrieg geht die Krise 
nahtlos weiter.» In den Alltag übersetzt heisst das zum Beispiel: 
Im Home Office können sich Paare nicht mehr ausweichen und 
prallen Haltungen aufeinander, der Krieg zieht Menschen den 
Boden unter den Füssen weg. Angst lähmt. Beziehung, Arbeit, 
Gesundheit, Kontrollverlust: «Zu uns kommen viele Klientin-
nen und Klienten, die es regelrecht schüttelt», sagt Ganyi. Bei 
der «elbe» verdichtet sich das Leben gerade sehr. 
«Spannend» sei ihre Arbeit auch in solchen Zeiten, finden sie 
und Graf übereinstimmend. Die Menschen kämen schliesslich 
zur «elbe», weil sie Hoffnung auf Veränderung hätten. «Wir 
bieten ihnen Raum zur Auseinandersetzung», erklärt Ganyi. 
Graf bringt das Beispiel dazu: «Bei einem zerstrittenen Paar 
fliegen zuhause die Fetzen. Bei uns erfährt und lernt es, wie 
Kommunikation ohne Verletzung möglich ist. Der Perspekti-
venwechsel entlastet.» Aus der Dynamik ausbrechen, die Si-
tuation erkennen, in die Eigenverantwortung kommen: Was 
einfach klingt, muss freilich auch immer wieder hart erarbeitet 
werden. «Da werden auch mal Türen geschletzt», sagt Graf.

ANGEBOTE FÜR SCHULE UND AUSBILDUNG

Die Tage sind vielfältig in den «elbe»-Räumen, das Angebot 
der Fachstelle ist breit. Eine 16-jährige, ungewollt Schwange-
re sucht hier ebenso Hilfe wie ein ü70-Paar, das nach langen 
Ehejahren an den Anschlag kommt. Die Mitarbeitenden sind 
mit Angeboten in der Gesundheitsförderung, Prävention und 

Fachstelle für Lebensfragen

SIE BRINGEN MENSCHEN WIEDER AUF DIE SPUR 
Erst Corona, dann der Krieg in der Ukraine: Die Krisen werfen viele Menschen aus der Bahn. 
Die «elbe» bietet ihnen Raum, zurück zu sich und in die Verantwortung zu finden. Und gerät 
derweil in ihrem Jubiläumsjahr ob der grossen Nachfrage selbst an den Anschlag.

Offene Türen für alle: Psychotherapeutin Jenny Graf und Stellenleiterin 

Paola Ganyi in den Büros der «elbe» in Luzern. Bild: do

Knöpfe lösen: Seile auf einem 

Tablar in den «elbe»Büros

 Bild: Roberto Conciatori

BERATUNGSSTELLE IM AUFTRAG DER KIRCHEN UND KANTONE

Interkonfessioneller Verein für Ehe- und Lebensberatung Lu-
zern – kurz: elbe – hiess die Stelle, welche die Kantone und 
Landeskirchen Luzern, Ob- und Nidwalden im September 
1973 gründeten. Seit 2016 ist die «elbe» als «Fachstelle für Le-
bensfragen» unterwegs. Die Landeskirchen tragen rund einen 
Viertel des Aufwands. Präsidiert wird der Verein von Hans 
Burri (kath., Malters) und Rosemarie Manser (ref., Eich).
Ehe-, Lebens- und Schwangerschaftsberatungen sind ein ge-
setzlicher Auftrag. Luzern, Ob- und Nidwalden kommen die-
sem über die «elbe» nach. do
elbeluzern.ch | Tag der offenen Tür aus Anlass des Jubiläums am 25. September

50 JAHRE ELBE

Sexualpädagogik auch unterwegs an Schulen und Ausbildungs-
orten wie etwa der Pädagogischen Hochschule.

DANK KIRCHENBEITRÄGEN OFFEN FÜR ALLE

Die Beratung ist der grösste Bereich der «elbe». Wichtig ist hier: 
Die Tarife sind einkommensabhängig. Das machen vor allem 
die Kirchen möglich, die 1973 die Stelle mitgegründet hatten. 
«Die staatlichen Gelder würden dafür nicht genügen», sagt Pao-
la Ganyi. Dass auch Menschen mit wenig Geld Hilfe erhielten, 
sei nicht zuletzt «eine Frage der Chancengleichheit». do
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NAMEN, ÄMTER, STELLEN

AGENDA / KURSE

In der Synode tritt Franz 

Schöpfer (Malters) nach 
neunjähriger Tätigkeit zu-
rück. Sein Nachfolger Robert 

Baumeler (Malters) wird an 
der Session vom 17. Mai verei-
digt. – Caroline Huber ist neue 
Kirchmeierin von Luthern. 
Sie folgt auf Andrea Birrer und 
tritt ihr Amt am 1. Juni an. – Im 
Kirchenrat Littau tritt Präsi-
dent Stefan Lingg Ende Juni 
zurück. Er gehört dem Rat seit 
2002 an und präsidiert diesen 
seit 2011. – Im Kirchenrat Tri-
engen muss eine Nachfolge 
für Jolanda Kirchhofer gefun-
den werden, die Ende Feb-
ruar zurückgetreten ist. Sie 

Luzerner Landeswallfahrt

NACH EINSIEDELN – AUCH ZU FUSS UND MIT DEM VELO

Die Luzerner Landeswallfahrt nach Einsiedeln findet wie gewohnt 
am ersten Maiwochenende statt. Vertreter:innen aus Regierung 
und Kanton machen sich jeweils mit auf den Weg. Offizieller Wall-
fahrtstag ist dieses Jahr der Sonntag, 7. Mai; die Fuss- und Velo-
wallfahrt findet am Vortag statt. Von den sieben Synodalkreisen 
gestaltet heuer Entlebuch mit seinen Pfarreien die Gottesdienste 
vom Sonntag mit.
• Samstag, 6. Mai: Abmarsch Fusswallfahrt um 7.15 Uhr bei 

der Busendstation Linie 8, Luzern-Würzenbach, 35 km, kei-
ne Anmeldung erforderlich; Treffpunkt Velowallfahrt um 
7.45 Uhr beim Musikpavillon am Nationalquai, Abfahrt 8.00 
Uhr; 75 km, Anmeldung erwünscht. Interessierte können 
sich auch andernorts anschliessen bzw. früher aussteigen. 

• Sonntag, 7. Mai: Landeswallfahrt nach Einsiedeln

Ein Gemeinschaftserlebnis: auf der Fuss und der Velowallfahrt 2022.

 Bilder: Sylvia Stam/Dominik Thali

gehörte dem Rat seit 2003 an. 
– Cornelia Ettlin-Camenzind 
ist neue Kirchgemeindeprä-
sidentin von Root. Sie wurde 
still gewählt und ist die Nach-
folgerin von Peter Gürber, der 
Ende 2022 zurücktrat.
Pius Troxler, Pfarrer und Lei-
ter des Pastoralraums Unte-
res Entlebuch, demissioniert 
per Ende September. nach 
zwölf Jahren. Er wird neu 
Pfarrer und Leiter des Pas-
toralraums Schaffhausen-
Reiat. Hier folgt er auf Urs 

Elsener, der neuer Pfarrer und 
Leiter des Pastoralraums Bal-
deggersee wird und im Herbst 
nach Hochdorf kommt.

In einem der 

Workshops geht 

es um Filme. 

 Bild: Martin 

Dominik Zemp

Kantonaler Seelsorgerat

EIN TAG, UM SICH INS BILD ZU SETZEN

«Besch im Bild?» lautet der Titel des nächsten Glaubens- und 
Begegnungstags des kantonalen Seelsorgerats. Bilder schmü-
cken Räume und werben für Produkte, sie zeigen Wirklichkeit 
und gaukeln solche vor, berühren und bewegen, setzen ins 
Bild über soziale, gesellschaftliche, ökologische, gesundheitli-
che, spirituelle, religiöse Hintergründe und Zusammenhänge. 
Am Glaubens- und Begegnungstag teilen sechs Menschen in 
Workshops Erfahrungen auf dem Hintergrund ihrer Fachge-
biete und geben Denkanstösse.
Datum und Ort: Samstag, 28. Oktober, 9.30 –16.15 Uhr, Kloster-
herberge Baldegg
Kosten: Fr. 80.– (reduziert Fr. 50.–), inkl. Mittagessen
Anmeldung: bis 29. September über lukath.ch/glaubenstag

«Spirit2go» – Spiritualität auf den Weg

STERNENKÖCHIN DU – DA ZWISCHEN TÖPFEN UND PFANNEN

Niemand lernt nur mit dem 
Lesen köstlicher Rezepte oder 
allein mit dem Wissen um die 
guten Zutaten kochen. Beim 
Angebot «Sternenköchin* du» 
geht es um die Suche nach ei-
ner Spiritualität im Alltag.
Daten und Ort: Montage, 24. 
April und 8. Mai sowie Donnerstag, 25. Mai, jeweils 18.15 – 20.45 
Uhr; am dritten Abend gemeinsames Kochen und Essen (Dau-
er bis 22.15 Uhr); kath. Landeskirche, Abendweg 1, Luzern
Leitung: Thomas Villiger-Brun
Kosten: Fr. 90.– (inkl. Essen am dritten Abend)
Anmeldung: umgehend

© Thomas Villiger

Caritas Luzern – Migration, Integration

MEINE SICHT IST NICHT DEINE: EIN FACHINPUT

Vielfalt gilt als normal, ist in der Begleitung von Geflüchteten 
aber auch herausfordernd und mitunter irritierend. Eine Ver-
anstaltung der Caritas Luzern für Personen, die sich beruflich 
oder privat mit Migration befassen, nimmt dieses Thema auf. 
Datum und Ort: Dienstag, 9. Mai, 16 bis 19 Uhr, Caritas Luzern, 
Grossmatte Ost 10, Luzern-Littau
Leitung: Isabelle Häfliger, Leiterin interkulturelle Bildung Dol-
metschdienst; Samuel Tesfamariam, interkultureller Dolmet-
scher und Vermittler Dolmetschdienst
Kosten: Kollekte
Anmeldung: caritas-luzern.ch/anmeldung-fachinput 

luzernerlandeswallfahrt.ch
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www.facebook.com/kircheluzern

LUZERNER KIRCHENSCHIFF
Das Informationsmagazin für die 
Mitarbeitenden der katholischen 
Kirche im Kanton Luzern; erscheint 
zehnmal jährlich 

HERAUSGEBERIN  
Römischkatholische Landeskirche 
des Kantons Luzern in Zusammen
arbeit mit dem Bischofsvikariat  
St. Viktor
REDAKTION UND ADRESSE  
Römischkatholische Landeskirche 
des Kantons Luzern 
Kommunikation | Dominik Thali 
Abendweg 1, Postfach 
6000 Luzern 6 
041 419 48 24  
kommunikation@lukath.ch 

DRUCK  
Brunner Medien AG, Kriens 
Auflage: 3200 Ex.

BESTELLUNGEN  
ADRESSÄNDERUNGEN 
Römischkatholische  
Landeskirche des Kantons Luzern 
Synodalverwaltung 
Abendweg 1, Postfach 
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Sie organisieren die «Lange Nacht» in EmmenRothenburg: Franziska 

Stadler, Ulrike Zimmermann, Andreas Baumann und Gaby Kuhn (v.l.).

Das «Lange Nacht»Team von Escholzmatt (von links): Markus Stalder, 

Karin MacKevett, Martin Walter und Vroni Wüthrich. Zum Ok gehört 

auch Renate Muff. Bilder: do

Am LUGAGottesdienst im letzten 

Jahr. Bild: Michi Zimmermann

Am 2. Juni auch im Kanton Luzern

NACHTBESUCH BEI DER KIRCHE
Kirche einmal anders erleben – eine ganze Nacht lang: Die 
«Lange Nacht der Kirchen» wird ein ökumenischer Grossanlass. 
Die Beteiligung ist so gross wie die Vorfreude.

Im Pastoralraum Emmen-Rothenburg zum Beispiel gibt es 
einen Pilgerweg von Kirche zu Kirche mit Musik, Speis’ und 
Trank unterwegs. «Entlang den Orten, welche die beiden Ge-
meinden verbinden», sagt der reformierte Pfarrer Andreas 
Baumann. In Escholzmatt wiederum wird die Pfarrkirche zum 
Konzerthaus. Von Rock’n Roll bis Betruf: das Programm packt 
alle. Pfarreiratspräsidentin Vroni Wüthrich freut sich, wie viele 
Vereine mitmachen: «Alle fanden, das sei eine super Sache, als 
wir sie anfragten.»
Von Hitzkirch bis ins Entlebuch, von Meierskappel bis Zell: Bei 
der ersten «Langen Nacht» im Kanton Luzern am 2. Juni sind 
rund 100 katholische Pfarreien, reformierte Kirchgemeinden, 
die christkatholische Kirche, Organisationen und Freikirchen 
dabei. Diesmal klappt’s, nachdem 2020 und 2021 Corona einen 
Strich durch die Rechnung gemacht hatte. Darum: Sich das Da-
tum merken, hingehen und dabei sein! Eintritt überall frei.

Am 7. Mai

AN DIE LUGA «Z CHELE»

Die drei Landeskirchen laden 
auch dieses Jahr am Brauch-
tumstag der Zentralschweizer 
Erlebnismesse, der LUGA, 
zu einem Gottesdienst ein. 
Die Feier beginnt um 10.15 
Uhr und wird gestaltet vom 
katholischen Seelsorger Ad-
rian Bolzern und dem re-
formierten Pfarrer Andreas 
Baumann. Begleiten wird den 
Gottesdienst der Trachten-
chor Flühli.

Behindertenseelsorge

KOMMUNIZIEREN OHNE ZU SEHEN UND HÖREN – DAS GEHT

Lormen und die Sprache der 
Haptik ermöglichen eine 
schnelle Kommunikation für 
hörsehbehinderte Menschen 
und deren Umfeld. Dieser 
Kurs, der für alle Interessier-
ten offen ist, führt in die bei-
den faszinierenden Sprach-
systeme ein.
Datum und Ort: Mittwoch, 3. Mai, 14–17 Uhr, kath. Landeskir-
che, Abendweg 1, Luzern
Leitung: Elisabeth Gimpert, Lorm-, Braille und Haptiklehrerin 
(selber betroffen)
Kosten: keine
Anmeldung: bis 28. April über fabienne.eichmann@lukath.ch 
oder 041 419 48 42

DREI GELEGENHEITEN ZUM FEIERN UND BEISAMMENSEIN

Sonntag, 7. Mai: 10.30 Uhr, Pfarrkirche Horw, Gottesdienst von 
und für Menschen mit und ohne Behinderung, im Anschluss 
Beisammensein im Pfarreizentrum
Sonntag, 14. Mai: 15 Uhr, Maiandacht in der Kapelle Mariazell 
bei Sursee
Sonntag, 18. Juni: 10 Uhr, Gottesdienst mit Alphornklängen auf 
der Fräkmüntegg am Pilatus auf 1469 m.ü.M.

Keine Anmeldung nötig; wer Unterstützung bei der Anreise braucht, meldet sich 

über fabienne.eichmann@lukath.ch oder 041 419 48 42

© Dominik Thali

Programm ganzer Kanton auf langenachtderkirchen.ch
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Halb sieben am Abend im Pfarreizentrum, die fünf Mädchen 
und drei Jungs albern herum und sitzen nun aber endlich am 
Tisch. Katechetin Sarah Rosenberger lässt sie auf rote und 
grüne Zettel schreiben, was ihnen an der Schule gefällt und 
was nicht. Dann zeigt sie einen Film über Müllmenschen auf 
den Philippinen. Darin erzählt ein junger Mann, wie er den 
Ausstieg geschafft hat und jetzt an der Uni studiert. Rosenber-
ger fragt: Was würden philippinische Jugendlichen über die 
Schule sagen? Schweigen am Tisch – bis Dylan meint: «In die 
Schule gehen zu können ist für die wie bei uns ein Sechser im 
Lotto.» Dylan ist 14 wie alle in der Gruppe; er hat bereits eine 
Lehrstelle als Landschaftsgärner in Aussicht.
Das sitzt. Dann ist es acht Uhr, die Acht stürmen oder trödeln 
aus dem Raum, und Sarah Rosenberger freut sich über Dylans 
Satz: «Das sind für mich Höhepunkte.» Sie sei sicher, dass alle 
von heute Abend etwas mitnähmen. Das Schwatzen und Ge-
blödel in den anderthalb Stunden zuvor hakt Rosenberger ab. 
Sie erlebt die Jugendlichen als «neugierig und interessiert», 
diese steckten nun mal in einem Alter, in dem sie sich finden 
müssten. «Und vor allem cool sein wollen.» Die 48-Jährige hat 
selbst zwei Teenager zuhause, 12 und 14.

«BEREICHERND»

Die Ausbildung zur Katechetin nach ForModula schloss Ro-
senberger 2016 in Luzern ab, auf der Oberstufe unterrichtete 
sie schon immer gern. Heranwachsen und Pubertät seien für 
die Katechese eine Chance, sagt Gabrijela Odermatt von der 
Luzerner Landeskirche. «In diesem Alter kommen die grossen 
Fragen.» Odermatt ist für das Modul «Katechese Zyklen 3 und 
4» mitverantwortlich, das ab August wieder in Luzern ange-
boten wird (siehe Kasten). Auf dem Lehrplan für diese Stufe 
steht zum Beispiel: «Die eigenen Wertvorstellungen reflektie-
ren und für sie eintreten.» Für Odermatt ist es «ein bereichern-
des Abenteuer», sich auf solche Themen einzulassen.

An diesem Abend ging es – auf 

der Karte – bis auf die Philip

pinen. Und lustig war es auch: 

Katechetin Sarah Rosenberger 

mit OberstufenJugendlichen im 

freiwilligen Religionsunterricht 

in Hausen am Albis. Bild: do 

Unterrichten auf der Oberstufe

EIN ABENTEUER, DAS BIS NACH «OHIO» FÜHRT
«Unti» mit Teenagern? Davor schrecken manche Katechetinnen und Katecheten zurück. Anders 
Sarah Rosenberger: Sie liebt es, mit Jugendlichen Fragen zu wälzen und in deren Lebenswelt ein
zutauchen. Ein Unterrichtsbesuch in Hausen am Albis mit einer Reise um die Welt. Bis nach Ohio.

RELIGIONSUNTERRICHT

JETZT ZUM MODUL «KATECHESE ZYKLEN 3 UND 4» ANMELDEN

Zyklus 3 meint im Lehrplan das Alter 13 bis 15, Zyklus 4 das Al-
ter 16 bis 18. Für Personen, die in diesen Bereichen Religions-
stunden erteilen oder katechetisch tätig sind, beginnt in Luzern 
Ende August das Modul 10 im Rahmen der «Ausbildung zur Ka-
techetin/zum Katecheten nach ForModula». Es wird angeboten 
vom Bildungsgang Katechese Luzern (ModuLU) in Zusammen-
arbeit mit den Innerschweizer Kantonen (ModuIAK).
Datum, Dauer: Start am Samstag, 26. August; 1 Einführungstag, 
9 Kursabende, 1 Abschlussabend (Donnerstage)
Leitung: Gabrijela Odermatt (Fachbereich Pastoral, Landes-
kirche Luzern; Nicola Arnold (katechetische Medien- und Ar-
beitsstelle Obwalden)
Kosten: Fr. 500.–
Anmeldung: bis 26. Juni, moduiak.ch (Ausbildung➞Anmeldung)

Sarah Rosenberger hat schon viele davon erlebt. Jugendliche 
im Schulzimmer zu haben sei «einfach total lässig», findet sie. 
«Sie stellen Fragen und hinterfragen dabei auch mich.» Oder 
brächten ihr etwas bei. Jugendslang unter anderem. An diesem 
Abend lernt Rosenberger zum Beispiel, was gemeint ist, etwas 
sei «Ohio»: ein bisschen sonderbar. Schräg.

«MAN MUSS SIE EINFACH GERN HABEN»

Die Katechetin kann herzhaft lachen über solche Learnings. 
Es sei nicht schwieriger, Oberstüfeler zu unterrichten als bei-
spielsweise Zweitklässler, findet sie Manche Themen, etwa die 
Bergpredigt, seien auf der Unterstufe noch gar nicht möglich. 
«Zudem gibt es so viele gute Hilfsmittel.» Natürlich gebe es ab 
und an mit der Disziplin Probleme. Aber aus der Ruhe bringt 
derlei die erfahrene Katechetin nicht. Ihr Grundsatz: «Man 
muss die Jugendlichen einfach gern haben.» do


